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Einleitung
Mit der steigenden Zahl von CI-Software-
implementierungen werden zunehmend
auch überblicksartige Rezensionen zu
kommerziellen und nichtkommerziellen
CI-Tools publiziert (z.B. [Aurora 2004],
[Boulthillier & Shearer 2003] oder [Fuld &
Company 2006]). Trotz dieser umfangrei-
chen Arbeiten ist es schwer einen voll-
ständigen Überblick über Competitive In-
telligence (CI)-Technologien zu erhalten.
Die Gründe dafür sind vielschichtig,
wobei eine Ursache in dem Mangel an
einer eindeutigen Funktionsspezifikation
für CI-Software gesehen wird [Bouthillier
und Jin 2005]. Bouthillier und Jin pointie-
ren dieses Problem wie folgt [Bouthillier
& Jin 2005, S. 44]: „…the confusion sur-
rounding the nature and the scope of CI
tools seems to prevent the development
of technology that genuinely supports
the work of CI professionals.“ So wird

eine Vielfalt von unterschiedlich komple-
xen und funktionalen Lösungen als CI-
Software etikettiert. Die eingesetzten
Technologien reichen dabei von erweiter-
ten E-Mail-Programmen, Textsuchepro-
grammen, Suchmaschinen über Text-Mi-
ning-Anwendungen bis hin zu Doku-
mentmanagementsystemen. 
Der in diesem Beitrag verfolgte Ansatz ist
deutlich bescheidener, damit allerdings
auch präziser. Es werden nur Softwarelö-
sungen vorgestellt, die explizit Hilfestel-
lungen für die hier beschriebenen Hand-
lungsfelder der Informationssuche in der
Informationsumwelt der Unternehmen
leisten. Dabei wird weniger auf beste-
hende kommerzielle Softwarelösungen
als auf prototypische Ansätze eingegan-
gen, die Entwicklungspotenziale für zu-
künftige Systeme aufzeigen sollen. Des
Weiteren werden insbesondere die kog-
nitiven Grundvoraussetzungen, die
menschliche Informationssuchprozesse

nachhaltig beeinflussen, für die Evalua-
tion herangezogen. Damit wird der Kritik
Rechnung getragen, dass die menschli-
chen Verarbeitungsprozesse sowie die
Bedeutung der Mensch-Maschine-Inter-
aktion (Human Computer Interaction) bis-
lang in der Entwicklung von CI-Software-
lösungen allzu häufig vernachlässigt wer-
den und damit ein zu starker Fokus auf
den technischen Umsetzungen liegt
[Bouthillier & Jin 2005; Scholz und Wag-
ner 2006]. Ziel dieses Beitrags ist es: 
■ Handlungsfelder der Informationsbe-

schaffung zu systematisieren 
■ Kriterien für die Bewertung von tech-

nischen Lösungen zur Unterstützung
der CI-Aktivitäten aufzustellen

■ Derzeit diskutierte Technologien an-
hand dieser Kriterien einzuordnen. 

Den Ausgangspunkt bildet eine Systema-
tisierung der Informationsumwelt, so
dass für den jeweiligen Informationsbe-
darf im CI auf innovative Weiterentwick-
lungen von Informationssuchunterstüt-
zungssystemen hingewiesen wird.

Struktur der Informationsumwelt
der Unternehmen

Informationen über die Unternehmens-
umwelt bilden eine wichtige Grundlage
für das strategische Management. CI um-
fasst die Wettbewerbsforschung, -ana-
lyse und -beobachtung einschließlich der
Frühaufklärung [Choo et al. 2001, Mi-
chaeli 2006, Scholz & Wagner 2006]. CI
bezieht sich demnach auf die systemati-
sche und kontinuierliche Sammlung und
Auswertung von Informationen über Kon-
kurrenzunternehmen, Wettbewerbspro-
dukte, Marktentwicklungen, etc. Durch
gezielte CI können Unternehmen frühzei-
tig ihre Wettbewerbsstrategie und -takti-
ken an die sich ändernden Wettbewerbs-
strukturen anpassen, um so Wettbe-
werbsvorteile zu erzielen. Allerdings
liefert die Überwachung des Konkurren-
zumfeldes nur einen Ausschnitt der un-
ternehmensrelevanten Informationen, die
für ein erfolgreiches Management benö-
tigt werden. Weitere relevante Bereiche
der Unternehmensumwelt sind die ge-
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Die Suche nach neuen Trends und Entwicklungen in der Unternehmensumwelt bil-
det einen wesentlichen Erfolgsfaktor in der Competitive Intelligence (CI). Die An-
forderungen an den Manager zur Erfüllung dieser Aufgabe sind allerdings hoch:
Eine Vielzahl von unterschiedlichen Themenfeldern und Quellen muss in die Ana-
lyse miteinbezogen werden, um ein aussagekräftiges Bild über die Unternehmens-
umwelt zu erhalten. Dies ist vor allem im Hinblick auf die beschränkte Zeit und In-
formationsverarbeitungskapazitäten, die dem Manager zur Verfügung stehen, in
der Regel nicht möglich. Dieser Beitrag strukturiert die interne und externe Unter-
nehmensumwelt und definiert drei Aufgabenfelder der Informationssuche und
skizziert die damit verbundenen Problemstellungen. Verschiedene Technologien,
die in Form von prototypischen Systemen eine Unterstützung bei der Informations-
suche, -bewertung und -aufbereitung liefern, werden auf Basis dieser Aufgabenbe-
schreibungen diskutiert und eingeordnet. Damit ermöglicht dieser Beitrag einen
Überblick über den State-of-the-Art computergestützter Systeme für unterschiedli-
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Hands on CI: New Technologies for Seeking, Assessing, and Processing Information
Scanning the global business environment for new trends and developments is 
a critical success factor in Competitive Intelligence (CI). However, due to the ill-de-
fined structure of the business environment – in terms of content, source, and time
– seeking for information in the business environment is cumbersome: The limited
time and information-processing capacities of managers hamper a full screening of
the broad range of relevant aspects. Moreover, details from many different sources
have to be combined to receive an interpretable picture of future developments.
This paper analyses the structure of the business environment and outlines diffe-
rent information seeking strategies. The paper provides a state-of-the-art 
review on new technologies for supporting information search in CI and discusses
the value added by these tools with respect to the introduced CI challenges. 
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samtwirtschaftlichen, kulturellen, sozia-
len und gesetzlichen Veränderungen,
deren frühzeitiges erkennen die Grund-
lage von Wettbewerbsvorteilen bilden
kann. 
Environmental Scanning (ES) bezeichnet
die Investigation der gesamten Unterneh-
mensumwelt. Im Gegensatz zur CI steht
im ES nicht die vollständige Verarbei-
tungskette von der Informationsbeschaf-
fung bis zur Strategieformulierung, son-
dern die Informationssuche im Vorder-
grund. Der Unterschied ist grundlegend,
weil in klassischen CI-Projekten oftmals
die Spezifikation konkreter Fragestellen
(sog. Key Intelligence Topics und Key In-
telligence Questions) den ersten Schritt
des CI-Prozesses bildet [Michaeli 2006],
und somit das Gebiet der Informationssu-
che in der Umfeldanalyse a priori be-
schränkt wird. Das ES umfasst dabei das
Sammeln von Informationen in der exter-
nen Unternehmensumwelt, wie es auch
Ziel der Konkurrenzanalyse und Marktfor-
schung ist. Dabei hat das ES einen umfas-
senderen, integrativen Blickwinkel, der
neben den Konkurrenten und Konsumen-
ten auch weitere Aspekte, wie z.B. die
technischen und ökonomischen Entwick-
lungen in derselben Branche als auch an-
deren Branchen einschließt [Choo et al.
2001]. Zudem werden im ES auch interne
Informationsquellen betrachtet, die einen
gleichwertigen Teil des Suchraums bilden
[Garg et al. 2003; Scholz & Wagner 2006].
Diese Perspektive auf interne Informati-
onsquellen erscheint in der CI-Praxis un-
zureichend aufgegriffen, obwohl bei-
spielsweise im Innovationsmanagement
professionelle Tools zur unternehmensin-
ternen Suche, Dokumentation und auch
interaktiven Diskussion von beteiligten
Mitarbeitern durchaus verbreitet sind. Im
CI werden hingegen nur wenige interne
Quellen (etwa Berichte der Außendienst-
mitarbeiter) genutzt, so dass relevante
Informationen aufgrund des Mangels
einer systematischen Erfassung der inter-
nen Quellen ungenutzt bleiben.
Die externe Unternehmensumwelt kann
dabei in sechs Bereiche eingeteilt wer-

den: Den Konsumenten-, Lieferanten-,
Konkurrenten-, sowie den sozioökonomi-
schen, technologischen und rechtlichen
Sektor. Abbildung 1 zeigt, wie diese Sek-
toren die externe Geschäftsumwelt eines
Unternehmens aufspannen. 

Die entsprechenden Sektoren sind dabei
bezüglich ihrer Beeinflussbarkeit geord-
net. Auf der linken Seite stehen die Sek-
toren der Branchenumwelt, die insbeson-
dere im CI Berücksichtigung finden, wäh-
rend auf der rechten Seite die Sektoren
der allgemeinen Geschäftumwelt ange-
ordnet sind. Die internen Quellen sind auf
der unteren Fläche angeordnet und um-
fassen die Sektoren F&E, Marktfor-
schung, das Ingenieurwesen, die Kosten-
kontrolle, sowie das Finanzmanagement
und Controlling.
Das Internet bietet ein breites Spektrum
an Informationsquellen, die sowohl für CI
als auch für ES einen substanziellen
Mehrwert schaffen können. Hervorzuhe-
ben sind die Fülle an Dokumentationen
als auch Interaktionen, wie z.B. zwi-
schenmenschliche Kommunikation, Ge-
schäftstransaktionen, Produktpräsenta-
tionen, die es Managern (entweder durch
manuelle Suche oder durch den Einsatz
von computergestützten Lösungen wie
Intelligenten Agenten) erlauben Informa-
tionen über mögliche zukünftige Entwick-
lungen zu erhalten. Diese Eigenschaft als
„social information space“ [Choo et al.
2001] verleiht dem Internet eine beson-
dere Qualität für die Informationsbeschaf-
fung, die sonst nur in sehr begrenzten In-
formationsräumen, etwa Fachmessen,
vorzufinden ist. Trotz dieser evidenten
Vorteile wird das Internet weiterhin nur
sehr begrenzt für die systematische Infor-
mationssuche im ES genutzt [Benczúr
2005]. Die Vielzahl an Informationsquel-
len stellt den Manager aufgrund seiner
begrenzten menschlichen Informations-
verarbeitungskapazität vor große Schwie-
rigkeiten. Herbert A. Simon präzisiert die-
ses Problem wie folgt: „What information
consumes is rather obvious: it consumes
the attention of its recipients. Hence, a

wealth of information creates a poverty of
attention, and a need to allocate effi-
ciently among the over abundance of in-
formation sources that might consume
it.” 

Um der Informationsüberlastung mit ge-
eigneten Suchstrategien zu begegnen, ist
das Vorwissen des Managers – in Form
seines mentalen Modells der Unterneh-
mensumwelt – in die Informationssuche
mit einzubeziehen. Entsprechend den zu-
grunde liegenden kognitiven Verarbei-
tungsprozessen lassen sich drei Hand-
lungsfelder der Suchstrategien spezifizie-
ren, in denen Manager durch geeignete
technische Lösungen unterstützt werden
können: 
1. Das Entdecken neuer Phänomene in
der Unternehmensumwelt: Das Entde-
cken beschreibt die Identifikation von
Entwicklungen, die dem Manager weder
bekannt noch in seiner Vorstellung als
mögliche (oder sogar plausible) Entwick-
lungen bereits verankert waren. Mana-
ger, die neue, ungewöhnliche und nicht
direkt vorhersehbare Entwicklungen in
der Unternehmensumwelt aufspüren
wollen, dürfen sich nicht von ihrem Vor-
wissen begrenzen lassen, da sonst bisher
unbekannte Entwicklungen nicht erkannt
und berücksichtigt werden [Bazerman &
Watkins 2004]. Eine zu starke Limitierung
auf schon bekannte Phänomene und Um-
weltbereiche würde die Identifikation von
neuartigen Signalen weitgehend verhin-
dern. 
2. Die Anreicherung und Erweiterung be-
stehender Wissensstrukturen über die
Unternehmensumwelt: Der Manager ver-
sucht bestehende, schon erkannte Phäno-
mene und Zusammenhänge der Unter-
nehmensumwelt durch weitere Infor-
mationen zu ergänzen. Entsprechend
beschränkt sich der Manager auf wohlde-
finierte Interessensgebiete und fokussiert
seine Suche auf bestimmte Informations-
quellen und Inhalte.  
3. Das Überwachen/Monitoring von Ent-
wicklungen in der Unternehmensumwelt:
Diese Suchstrategie ist durch eine Ver-
schiebung von dem Erlangen neuartiger
Erkenntnisse über die Unternehmensum-
welt zu der Kontrolle bekannter Phäno-
mene und Entwicklungen gekennzeich-
net. Entsprechend werden nur die Ver-
änderungen bekannter Phänomene
überwacht und registriert. 

Aus der Aufzählung ist ersichtlich, dass
ES-Prozesse beginnend mit der Entde-
ckungsphase durch „geleitetes Inte-
resse“ der Manager und nicht durch ein-
engende Aufgabenspezifikationen klassi-
scher CI-Prozesse zu charakterisieren
sind. Entsprechend dieser Handlungsfel-
der werden im folgenden Abschnitt Krite-
rien herausgearbeitet, anhand derer die
Technologien zur Unterstützung der Kon-
kurrenzanalyse bewertet werden.
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Abbildung 1: Informationsumwelt des Unternehmens
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Beschreibung der Aufgaben und
Behandlung der wesentlichen Anfor-
derungen der Informationssuche im ES

Das Suchverhalten eines Managers orien-
tiert sich bei der Erfüllung der drei oben
skizzierten Aufgaben unbewusst an den
Erwartungen, die im Rahmen seiner
Weltsicht möglich erscheinen [Choo et al.
2001]. Die von ihm wahrgenommene Rea-
lität ist folglich ein Ergebnis des individu-
ellen Bewertungsprozesses. Vor diesem
Hintergrund müssen Softwarelösungen
die kognitiven Verarbeitungsprozesse
sowie die kognitiven Grundvoraussetzun-
gen in Form vorhandener Denkstrukturen
und mentaler Modelle berücksichtigen,
um eine erfolgreiche Hilfestellung bei der
Informationssuche gewährleisten zu kön-
nen. Wir greifen dabei auf die drei oben
dargestellten Handlungsfelder des ES zu-
rück. Auf dieser Grundlage lassen sich
folgende Kriterien für die Bewertung von
Technologien konkretisieren: 

(a) Visualisierung der Suchergebnisse
zur interaktiven Exploration des Such-
raums
Einem visuellen Zugang zu Informationen
wird große Bedeutung für die Handlungs-
felder Entdecken und Anreicherung/Er-

weiterung große Bedeutung beigemes-
sen [Neugarten 2003]. So ist das Bemer-
ken von Entwicklungen der erste Schritt
in jeder neuen Einsicht, die schlussend-
lich erst die Anpassung der Manage-
mentstrategie an diese ermöglicht. Aus
diesem Grund sollten Erfolg verspre-
chende Softwarelösungen die grafische
Exploration der Informationsquellen und
ihrer Strukturen erlauben. 

(b) Möglichkeiten zur Abbildung der dy-
namischen Entwicklung aus zumeist
textbasierten Datengrundlagen
Das menschliche Gehirn hat Schwierig-
keiten Veränderungen wahrzunehmen,
die sich in einem langsamen Tempo voll-
ziehen. Ein Softwaretool zur Informati-
onssuche im ES sollte die Möglichkeiten
bieten, dynamische Veränderungen nach-
zuzeichnen. Dabei sollte die Geschwin-
digkeit veränderbar sein, mit der unter-
nehmensrelevante Entwicklungen wie
„news bursts“ nachträglich im System
untersucht werden.

(c) Strukturierung und Reduktion der In-
formationen des Suchraumes
Aufgrund der oben bereits angeführten
begrenzten kognitiven Leistungsfähigkeit
des menschlichen Gehirns müssen Infor-
mationen durch geeignete Informations-
reduktionsverfahren so aufbereitet wer-

den, dass unternehmensrelevante Infor-
mation in geeigneter Form verdichtet
werden. Diese Informationsreduktion
sollte dabei auch das Verknüpfen von
schwachen Signalen zu einem für den
Manager wahrnehmbaren Signal erlau-
ben. Dieses wird vor allem durch die
Strukturierung von Informationen in ent-
sprechende Themenfelder unterstützt.
Die Reduktion der während der Informati-
onssuche gefundenen Informationen
kann sowohl durch den Einsatz von ge-
eigneten Cluster- und Klassifizierungsver-
fahren aus dem Text Mining und Informa-
tion Retrieval als auch visuell geschehen.
Letzteres wird z.B. durch die Abbildung
hochdimensionaler Textinformation in
niedrigdimensionale Räume oder topolo-
gische Karten erreicht. Ein weiteres hilf-
reiches Werkzeug ist das Verdichten von
Textinformationen in kurze, automatisch
erstellte Zusammenfassungen, die die be-
nötigte Lesezeit des Managers verkürzen
sollen. Allerdings bieten entsprechende
Systeme aufgrund der fehlenden natür-
lichsprachigen Intelligenz ein hohes Ri-
siko wesentliche Informationen nicht zu
entdecken oder entsprechend in der Zu-
sammenfassung darzustellen. Besonders
im Hinblick auf schwache Signale bietet
der State-of-the-Art hier noch keine aus-
reichenden Verfahren für das ES [Scholz
& Wagner 2006].
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(d) Bewertung von gefundenen Informa-
tionen
Trotz einer Reduktion der gefundenen In-
formationen, können die als relevant ein-
gestuften Informationsquellen nach wie
vor ein Vielfaches des für den Manager
handhabbaren erreichen. Demzufolge
kann durch eine Bewertung der Relevanz
der Informationsquellen die Informations-
basis strukturiert werden. Dies ermög-
licht dem Manager sich auf besonders re-
levante Informationen zu konzentrieren,
bzw. seine Zeit effizient zur Informations-
aufnahme einzuteilen. 

(e) Selbständigkeit des Informations-
suchsystems
Aufgrund der Informationsüberlastung
und der üblicherweise beschränkten Zeit,
die für die Informationssuche zur Verfü-
gung steht, ist der Grad der Automatisie-
rung des ES-Supports von großer Bedeu-
tung. Generell bewertet dieses Kriterium
den Grad der System-Unterstützung in
Form von freigesetzten Ressourcen sei-
tens des Managers für andere Aktivitä-
ten, wie die weiterreichende Analyse der
gefundenen Informationen und Entwick-
lung geeigneter strategischer Maßnah-
men. Besonders die Kontrolle von wohl-
definierten Informationsquellen kann
weitgehend automatisiert werden und
durch so genannte Warnsysteme (Alert
Systems) übernommen werden. 

Weitere Kriterien können aus dem Stan-
dardinventar zur Bewertung betrieblicher
Software übernommen werden. Diese be-
inhalten die Wartbarkeit und Skalierbar-
keit der Softwarelösungen und damit die
Integrationsmöglichkeiten in bestehende
betriebliche Softwaresysteme. Ferner bie-
ten Funktionen wie System- und Benut-
zerschnittstellen und für die Informations-
suche verwendete Datengrundlagen
wichtige Anhaltspunkte für die Eignung
verschiedener Softwarelösungen. Da die-
ser Beitrag im Wesentlichen innovative
Technologien und nicht bereits kommer-
ziell verfügbare Lösungen fokussiert, wird
auf eine Einordnung gemäß diesen Krite-
rien verzichtet. Tabelle 1 fasst die einge-
führten Kriterien, sowie die Zuordnung zu
den drei Handlungsfeldern zusammen. 

Die Zuordnung der Kriterien zu unter-
schiedlichen primären Handlungsfeldern
ergibt sich im Wesentlichen aus den ver-
schiedenen Handlungsfeldern zugeordne-
ten Suchstrategien. Während im ersten
Handlungsfeld Entdecken neuer Phäno-
mene die interaktive ungesteuerte Suche
nach interessanten und neuartigen Infor-
mationen im Vordergrund steht, basiert
das zweite Handlungsfeld Erweiterung
bestehender Wissensstrukturen auf einer
gezielten Suche nach bekannten, wenn
auch häufig wenig vertrauten Aspekten
der Unternehmensumwelt. Hier steht we-
niger die bewusst ungelenkte, spieleri-
sche Erschließung der Informationsquel-
len, sondern die angereicherte Darstel-
lung der Informationen durch eine
entsprechende Strukturierung und Be-
wertung im Vordergrund. Das Überwa-
chen/Monitoring hat den geringsten An-
spruch an die Interaktion zwischen Nut-
zer und Unterstützungssystem, da in
dieser Phase die relevanten Phänomene
und/oder Informationsquellen bereits
identifiziert wurden. Dementsprechend
kann dieses Handlungsfeld zu einem
hohen Grad automatisiert werden. Die
Unterstützung des Handlungsfeldes Ent-
decken neuer Phänomene hingegen ist
am schwierigsten zu realisieren, da hier
wohldefinierte Strukturen fehlen, bzw.
bewusst außen vor gelassen werden
müssen.  

Hands on: Technologien
Zur Unterstützung der oben dargelegten
Handlungsfelder mittels automatischer
ES-Systeme können unterschiedliche
Technologien eingesetzt werden. In An-
lehnung an [Decker et al. 2005; Scholz &
Wagner 2006] fassen wir hier ES als Pro-
zess auf, der sich aus den Phasen „Suche
& Crawling“, „Repräsentation, Sortie-
rung und Strukturierung“, „Bewertung &
Beschreibung“ und „Monitoring & Aler-
ting“ zusammensetzt. Im Folgenden
werden Technologieansätze diskutiert,
die einen erkennbaren Mehrwert für die
verschiedenen Phasen des ES-Prozesses
liefern. 

Suche von Dokumenten im Internet
(Crawling)
Manager sind selten gewillt (oder können
die erforderliche  Zeit aufbringen) mithilfe
von Suchmaschinen eine individuelle ex-
tensive manuelle Internetsuche durchzu-
führen [Jansen et al. 1998; Scholz & Wag-
ner 2006]. Aus diesem Grund bildet die
automatische Suche und Extraktion von
Informationen ein wesentliches Werk-
zeug für die Unterstützung der Informati-
onssuche in ES. Hierbei lassen sich ver-
schiedene Ansätze unterscheiden: 

1. Die automatische Extraktion von vor-
definierten Quellen
Das System MasterScan basiert auf die-
sem Prinzip [Liu 1998]. Webseiten wer-
den in regelmäßigen Abständen aufge-
sucht und gescannt. Falls die Webseiten
Veränderungen aufweisen, werden die
Informationen ausgelesen und gespei-
chert. Während dieser Ansatz für das
Handlungsfeld der Überwachung/Monito-
ring sehr hilfreich ist, werden die Hand-
lungsfelder Entdecken und Anreichern
von Phänomenen nur in begrenztem
Maße unterstützt. 

2. Die freie Suche von Informations-
quellen im Internet
Webcrawler können über Hyperlinks das
Netz traversieren und besuchte Websei-
ten – bei Bedarf – speichern. Aufgrund
der nahezu unerschöpflichen Menge an
Webseiten im Internet ist allerdings das
vollständige Durchsuchen und Speichern
von Webseiten (Brute-Force) nur bedingt
möglich und sinnvoll. Durch den Einsatz
von Multiagentensystemen (z.B. UCRES
[Liu 2004]), die aus mehreren von einan-
der unabhängige Crawler-Agenten beste-
hen, die unabhängig voneinander das
Netz durchforsten, können die für die In-
formationssuche benötigten Ressourcen
auf verschiedene Rechner-Systeme und
Softwareprogramme verteilt werden, wo-
durch die der Suchraum wesentlich ver-
größert werden kann. Eine vollständige
Absuche des Internets bleibt trotzdem
unerreichbar. Deshalb sollten Webcrawler
in Bereichen des Internets suchen, die
eine Relevanz für das Unternehmen besit-
zen und unwichtigere Bereiche meiden.
Eine Schwierigkeit bildet dabei die Be-
stimmung des Startpunktes der einzelnen
Webcrawler. Einen vielversprechenden
Ansatz liefert hier das IMind-System1,
welches auf Basis der vom Nutzer hierar-
chisch abgelegten Dokumente automa-
tisch zu seinen Informationsinteressen
passende Suchbegriffe extrahiert und
mithilfe von Suchmaschinen Webseiten
identifiziert, die als Startpunkte für die
Suche genutzt werden. Der Clou ist hier-
bei, dass der Nutzer nicht manuell Such-
begriffe zusammenstellen muss, sondern
diese indirekt aus der hierarchischen
Struktur der gespeicherten Dokumente
erstellt wird. 
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Tabelle 1: Systematik der Kriterien zur Bewertung von Technologien und relevante Handlungsfelder
im Environmental Scanning
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3. Kollaborative Suchaggregatoren
Im betrieblichen Kontext sind oftmals
mehrere Mitarbeiter gleichzeitig oder in
einer zeitlichen Abfolge mit ähnlichen
Fragestellungen konfrontiert. Kollabora-
tive Suchaggregatoren erlauben die Be-
wertung und Annotierung der Ergeb-
nisse bereits durchgeführter Recherchen,
so dass ein unternehmensinterner Fun-
dus von Hinweisen im Zuge der Nutzung
dieser Systeme generiert wird. Ein weite-
rer Vorteil konkreter Implementierungen,
wie z.B. das System „altogether“ [Edion
2007] liegt in der Integration unterschied-
licher Quellen in eine einheitliche Benut-
zerschnittstelle, so dass die Nutzer neben
dem WWW auch in jeweils lizenzierten
Datenbanken recherchieren können, ohne
sich zuvor mit Abfragemöglichkeiten der
jeweiligen Datenbanken auseinanderzu-
setzen. Auch letztere Recherchen werden
mit den entsprechenden Hinweisen und
Bewertungen annotiert.

Repräsentation, Sortierung und Struktu-
rierung von gesammelten Dokumenten 
Die automatisch von Webcrawlern ge-
sammelten Informationen müssen i.d.R.
in geeigneter Weise strukturiert und auf-
bereitet werden, da die Anzahl an gefun-
denen Quellen schnell die vom Manager
zu bewältigende Menge überschreitet.

Der entscheidende Flaschenhals ist hier-
bei nach wie vor die deutlich limitierte
rechnergestützte Fähigkeit, natürlich-
sprachige Texte zu verstehen und ent-
sprechend ihrer Inhalte zu sortieren. Des-
halb basieren die meisten ES-Systeme,
die zur Strukturierung von Texten ver-
wendet werden, auf einer einfachen Aus-
zählung der im Dokument enthaltenen
Begriffe. Hier wird im Regelfall auf das
Vector-Space-Modell zur Repräsentation
von Dokumenten zurückgegriffen [Ontrup
et al. 2007]. Die entsprechende Codierung
der textlichen Informationen erlaubt den
Einsatz von Data-Mining-Techniken zur

Strukturierung der Informationen. Viel
versprechend erscheint hier ein Ansatz
auf Basis des bekannten k-Means-Verfah-
rens, der aufgrund der Ähnlichkeit von
Dokumenten natürliche Gruppen in einer
Datengrundlage findet [Decker & Scholz
2007]. Dieser Ansatz zeichnet sich vor
allem dadurch aus, dass die erwartete
Struktur der Informationsumgebung nicht
durch Angaben wie die Anzahl der The-
menfelder a priori vorgegeben werden
muss, sondern aus der Verteilung der Do-
kumente ermittelt wird. 
Grundlegend eignen sich verschiedene
Clusteralgorithmen zur Strukturierung
von Rechercheergebnissen, d.h. Doku-
mentensammlungen. Jedoch sollte die
Struktur geeignet visualisiert werden
können, um dem Management einen in-
tuitiven und zudem möglichst auch inter-
aktiven Zugang zu ermöglichen. Hier sind
insbesondere selbstorganisierende Kar-
ten (Self-Organizing Maps (SOM)) zu nen-
nen, die Dokumente entsprechend ihrer
Ähnlichkeiten auf einer vorgegebenen to-
pologischen Karte abbilden. Der CI-Spider
bietet einen viel versprechenden Ansatz
für die Verwendung von SOM zu Struktu-
rierung von Dokumenten, die ein Web-
crawler zuvor gesammelt hat. Abbildung
2 zeigt die visuelle Abbildung der Such-
ergebnisse in Form einer entsprechenden

topologischen Karte der Postings zu
einem Newsletter der Hotelindustrie
(www.ehotelier.com). 
Das System bietet durch die Visualisie-
rung einen guten Überblick über die
Strukturierung der Themenfelder in der
Hotelbranche. Leider kann die entspre-
chende Karte nicht weiter angepasst
oder durch explorative Interaktionen ma-
nipuliert werden. Einen Fortschritt bietet
hier eine Hierachical Hyperbolic SOM zur
Darstellung von Suchergebnissen im ES
[Ontrup et al. 2007] in Abbildung 3. Die
Visualisierung der auf der Webseite
www.ehotelier.com publizierten Nach-

richten werden hierarchisch geclustert
und im Gegensatz zur klassischen SOM
nicht auf einem rechteckig angeordneten
Gitter im euklidischen Raum, sondern in
einem hyberbolischen Raum angeordnet.
Durch die gleichzeitige Darstellung eines
Fokalbereiches und der Einordnung in
den Kontext der Struktur ist die grundle-
gende Voraussetzung eines intuitiven
Nutzerzugangs und einer interaktiven Ex-
ploration der Struktur [Feldmann & Wag-
ner 2003] erfüllt. Somit kann der Nutzer
durch das „Wandern“ vom Zentrum zum
Rand der topologischen Karte hierar-
chisch geordnete Cluster verfeinern und
interaktiv die Struktur der Informations-
umgebung studieren. Diese Interaktion
liefert einen wesentlichen Mehrwert, da
verschiedene Perspektiven eingenommen
werden können und somit auch das Ent-
decken neuer Phänomene, insbesondere
die Identifizierung schwacher Signale
durch die Verknüpfung verschiedener In-
formationsquellen und Betrachtungsrich-
tungen forciert werden. 
Im rechten Screenshot der Abbildung 3
ist die Nachrichtenaktivität der einzelnen
Cluster hervorgehoben, sodass der Nut-
zer die Intensität der Diskussion der The-
men nachvollziehen kann. Somit können
„heiße Themen“ bereits frühzeitig er-
kannt werden.

Beschreibung und Bewertung von Doku-
menten
Eine gute Strukturierung hilft zwar den In-
formationssuchraum übersichtlicher zu ge-
stalten, doch können die in einigen Clus-
tern zusammengefassten Dokumente
trotzdem die zeitlichen und kognitiven
Ressourcen des Managers bei Weitem
übersteigen. Bereits in den 50er Jahren
sind Algorithmen zur Zusammenfassung
von Dokumenten auf der Basis von Wort-
häufigkeiten und Wortlisten vorgestellt
worden. Diese eignen sich jedoch nicht
zum Entdecken. In der Überwachung ist
diese Funktionalität nicht mehr erforder-
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Abbildung 2: Visualisierung der Suchergebnisse im CI-Spider (mit freundlicher Genehmigung von Hsinchun Chen)
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lich. Aus diesen Ansätzen sind zwei aktu-
elle Entwicklungen, das automatische Ler-
nen von Ontologien und die vermehrte
manuelle Indexierung, hervorzuheben. Die
Ontologien unterscheiden sich von den to-
pologischen Anordnungen der SOM-Netz-
werke durch die Möglichkeit, Relationen
im Sinne logischer oder inhaltlicher Bezie-
hungen der Begriffe in den Texten aufzu-
greifen. Besonderes interessant erschei-
nen hier die Ansätze, Ontologien automa-
tisch zu lernen [Mädche 2002]. 
Die manuelle Indexierung erlebt derzeit
eine wahre Renaissance. Beispielsweise
werden Seiten im WWW mit Meta-Infor-
mationen versehen, Blogger versehen
ihre Einträge mit Tags, die von Suchma-
schinen wie Technorati oder RawSugar
ausgewertet werden. Das Tagging ist
dabei nicht auf Stichworte beschränkt,
sondern erlaubt die Organisation von Re-
ferenzen, z.B. Bibsonomie, und die Abbil-
dung von Wissensstrukturen in Folksono-
mies, die zur Trenderkennung genutzt
werden können [Hotho et al. 2006].

Einen weiteren Ansatz bietet die automa-
tische Bewertung der Relevanz der ge-
sammelten Dokumente auf der Basis
einer bereits vorhandenen Wissensstruk-
tur. Auf diese Weise kann der Manager
gezielt wichtige von weniger wichtigen
Informationen trennen und somit die In-
formationsüberlastung deutlich reduzie-
ren. Im Unterschied zur Suchanfrage und
den daraus resultierenden Trefferlisten
wird das bestehende Beziehungsgeflecht
zwischen verschiedenen Suchanfragen,
Informationsbedürfnissen und – nicht zu-
letzt – den zur Verfügung stehenden Res-
sourcen moderiert. Einen geeigneten For-
malismus zur Bewertung von Informatio-
nen anhand eines vorher spezifizierten
Informationsbedarfs bietet die Informa-
tion Foraging Theory. Anhand eines pro-
totypischen ES-Systems wurde gezeigt,
dass der Einsatz dieser Technologie zu
verbesserten Selektion von unterneh-
mensrelevanten Informationsquellen füh-
ren kann [Decker et al. 2005]. Die hier be-
handelten Technologien eignen sich vor-

nehmlich für das Handlungsfeld Anrei-
cherung und Erweiterung bestehender
Wissensstrukturen.

Monitoring and Alerting
Die Überwachung eines Wissensgebietes
erfolgt zumeist durch das Beobachten
von Veränderungen in den für ein Interes-
sengebiet relevanten Quellen. Dabei ist
zu unterscheiden, ob das Auftreten einer
Änderung, z.B. die Modifikation einer
Seite im WWW, bereits auf eine relevante
Entwicklung hinweist, oder ob diese rele-
vante Änderung vor dem Hintergrund
einer regen Nachrichtenaktivität zu be-
werten ist. Im ersten Fall kann das Inte-
ressengebiet anhand einfacher Tools, die
wie z.B. timelyweb sogar als Freeware
zur Verfügung stehen, überwacht wer-
den. In dem letzteren Fall, wie beispiels-

weise dem in den Abbildungen 2 und 3
aufgegriffenen Newsletter, sind Änderun-
gen in einem Strom von Nachrichtenakti-
vitäten zu bewerten. Wenn das zu über-
wachende Thema durch eine Regel for-
malisiert ist, die im Regelrumpf und
Regelkopf die Begriffe zur Beschreibung
dieses Themas enthält, so kann nach ent-
sprechender Aufbereitung der Nachrich-
ten anhand statistischer Tests geprüft
werden, ob signifikante Änderungen der

Diskussion des jeweiligen Themas auftre-
ten [Ontrup et al. 2007]. Dieser Ansatz er-
scheint ähnlich zu dem Topic Detection
and Tracking (TDT), welches versucht Er-
eignisse  aus Dokumenten zu extrahieren,
bzw. die Dokumente verschiedenen Er-
eignissen zuzuordnen. TDT bezieht sich
im Gegensatz zum traditionellen Text Mi-
ning auf die Identifizierung von Ereignis-
sen in dynamischen Informationsumwel-
ten, typischerweise „news streams“, die
nicht nur textlicher Art, sondern auch
verbale Kommunikation, wie z.B. Radio-
oder Fernsehsendungen umfassen kön-
nen [NIST 2004]. Bislang wurden die er-
zielten Fortschritte nur in sehr begrenz-
tem Maße für den Einsatz in betrieblichen
CI/ES-Kontext eingesetzt. Das NEED-Sys-
tem2 [Wei & Lee 2004] ist eine erste Im-
plementierung des TDT zur Überwa-
chung der Unternehmensumwelt. Dieses
System analysiert neu eingehende Doku-
mente und ordnet diese verschiedenen
zeitlichen Ereignissen zu. Falls keine be-
stehende Kategorie eine ausreichende
Ähnlichkeit zum eingehenden Dokument
besitzt, wird eine neue Event-Kategorie
eingeführt. Entsprechend können neue
Phänomene in der Unternehmensumwelt
identifiziert und kategorisiert werden. Al-
lerdings bietet das NEED-System in der
vorgestellten Form keinerlei Relevanzbe-
wertung und/oder visuelle Darstellung
der Ergebnisse, sodass es in der jetzigen
Form aufgrund der Vielzahl von Ereignis-
sen, die im Internet dokumentiert wer-
den, für einen Einsatz in der CI-Praxis
noch nicht geeignet ist. 

In Abbildung 4 sind die verschiedenen
vorgestellten Technologien den verschie-
denen Phasen des ES-Prozesses sowie den
in Kapitel 2 diskutierten Handlungsfeldern
zugeordnet. Aus der Abbildung wird auf
einem Blick ersichtlich, wie neue, vor-
nehmlich als prototypische Systeme imple-
mentierte Technologien zur Unterstützung
der Informationssuche genutzt werden
können und in welchen Handlungsfeldern
diese einen Fortschritt erlauben. 
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Abbildung 3: Zwei Screenshots des ES-Systems von Ontrup et al. (2007)

Abbildung 4: Übersicht über neue Tools und Technologien für die Informationssuche im ES
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Zusammenfassung
Dieser Beitrag bietet einen Überblick
über neue Technologien, die Manager
und CI-Professionals bei der Informati-
onssuche im ES unterstützen. Dabei wird
auf die in Kapitel 2 dargelegten kogniti-
ven Anforderungen und Grenzen der Ma-
nager Bezug genommen, um Davenports
Einwand Rechnung zu tragen: „Effective
information management must begin by
thinking about how people use informa-
tion not with how people use machines”
[Davenport 1994, S. 121]. 
Hervorzuheben ist, dass in dem hier vor-
gestellten Ansatz des Environmental
Scanning die Informationsumwelt syste-
matisch und ohne die für CI-Prozesse ty-
pische Eingrenzung des Interessenfokus
erfasst wird. Entsprechend werden Tech-
nologien benötigt, um Themen und Ent-
wicklungen zu entdecken, das Wissen da-
rüber zu vertiefen und die Diskussion zu
überwachen. In diesem Beitrag werden
Prototypen zukunftsweisender Technolo-
gien diskutiert und in den ES-Prozess ein-
geordnet. Damit hilft dieser Betrag dem
von Gilead beschriebenen Mangel der
derzeitigen CI-Praxis zu begegnen [Gi-
lead 2001, S. 2]: „Instead of focusing on
the big picture, using innovativeness as
the core philosophy of their new positi-
ons, CI directors and managers focus on
the short-term control details, to the utter
detriment of their own future.” 
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